
D aß die Marktchancen für So-
larenergie in Deutschland

noch nie günstiger wie zur Zeit
waren, betonte Landesinnungs-
meister Werner Scharf in seiner
Begrüßungsansprache vor den
zahlreich erschienenen Dele-
gierten der Mitgliedsinnungen
sowie Vertretern aus Politik, In-
dustrie, Großhandel, Versor-
gungs-, Versicherungs- und Fi-
nanzwirtschaft, während derer er
sich auch ganz besonders bei
Obermeister Wolfgang Lotz von
der gastgebenden Innung Hoch-
taunus bedankte. Mit der bun-
desweiten Kampagne „Solar –
na klar“, einem 200 Millionen
DM schweren Förderprogramm
des Bundes, einem ausgereiften
und umfangreichen Produktan-
gebot sowie einer für dieses The-
ma sensibilisierte Öffentlichkeit
sei der Grundstein für das So-
larzeitalter gelegt. Und das sei,
so Scharf, zumindest in Sachen
Solarthermie ein ureigenstes
Kompetenzgebiet der SHK-
Fachbetriebe. Hier bräuchte man
keinen Vergleich mit anderen
Vertriebsformen zu scheuen.
Das Handwerk müsse aber ler-
nen, seine Produkte und Dienst-
leistungen noch offensiver zu
verkaufen. Der Fachverband
habe dazu die bundesweite So-

larkampagne auf hessische Be-
dürfnisse heruntergebrochen
und biete in Kooperation mit
Herstellern und dem hessischen
Umweltministerium entspre-
chende Seminare an.

Engagiert in 
Sachen Zukunft
Scharf betonte auch, daß die hes-
sischen SHK-Fachbetriebe, In-
nungen und der Fachverband 
bereits einen erheblichen Beitrag
zur Umsetzung der Solarkampa-
gne geleistet haben. Beispiele
seien, neben Mitgliederschulun-
gen, Sonderangeboten für End-
verbraucher und informativen
Regionalmessen, z. B. auch eige-
ne Solartage der Innungen Wal-
deck-Frankenberg und Schwalm-
Eder-Kreis sowie die Veranstal-
tung Solardialog 2000 der Fach-
innung Dieburg-Odenwald. Um
die Verbraucher noch mehr zur
Nutzung umweltfreundlicher
Energietechniken zu motivieren,
forderte der Landesinnungsmei-
ster vom hessischen Umwelt-
und Energieministerium die Ein-
führung eines Energiespar-
checks nach baden-württember-
gischem Muster. Das dortige
Umwelt- und Verkehrsministeri-
um fördere Energieberatungen,

die Voraussetzung für den Erhalt
von Fördermitteln bei der Alt-
baumodernisierung sind, mit
150 DM bei einer ebenso hohen
Eigenbeteiligung des Kunden.
Mit Seitenblick auf die anwe-
senden Politiker bemängelte
Scharf die – besonders in Zeiten
hoher Arbeitslosigkeit – immer
wieder aufflammenden kriti-
schen Diskussionen um den
großen Befähigungsnachweis
(Meistertitel). Und das, obwohl
es sich bei den SHK-Gewerken
um gefahrengeneigte Handwer-
ke handle und selbst das Aus-
land die deutsche Handwerks-
ordnung zum Vorbild nimmt.
Der Fachverband werde auch in
Zukunft keine Möglichkeit aus-
lassen, Politik und Öffentlich-
keit davon zu überzeugen, daß
der Meistertitel Garant für eine
effiziente und energiesparende
Beratung mit einer fachmänni-
schen und sicheren Ausführung
der Arbeiten ist. Auch mit der
Auffassung, daß das Handwerk
auf traditionelle Tätigkeiten und
Techniken beschränkt ist, lägen
einige Politiker schief. Denn ge-
rade die SHK-Organisation sei
sehr engagiert, ihre Handwerker
durch die Beschäftigung mit Zu-
kunftstechnologien weiterzuent-
wickeln. 

Marktwirtschaft statt
Ordnungsrecht
Das bestätigte auch Dr. Herlind
Gundelach, Staatssekretärin im
Hessischen Ministerium für
Umwelt, Energie, Jugend, Fa-
milie und Gesundheit. Sie be-
tonte die besondere Bedeutung
des SHK-Handwerks für Um-
welt- und Energiepolitik. Es sei

ein kompetenter und verläßli-
cher Kooperationspartner, um
die hier bestehenden Chancen zu
nutzen und die Zukunft zu ge-
winnen. Im Sinne der Agenda 21
plädierte sie dafür, ökonomi-
sche, ökologische und soziale
Ziele durch eine nachhaltige
Entwicklung in Einklang zuein-
ander zu bringen. Weil das aber
nur im marktwirtschaftlichen
Kontext aller gesellschaftlichen
Akteure ginge, setze die hessi-
sche Regierung weniger auf
Vorschriften und Gesetze, son-
dern vielmehr auf marktwirt-
schaftliche Instrumente und frei-
willige Verbesserungen durch
die Wirtschaft. Den Anwesen-
den versprach Dr. Gundelach,
bestehende ordnungsrechtliche
Maßnahmen kritisch zu über-
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Landesverbandstag in Bad Homburg

Sonnige Zeiten?
Unter dem Motto „Wasser ist Leben“ und „Solar – na klar“ fand der diesjährige

Landesverbandstag des Fachverbandes Sanitär-, Heizungs- und Klima-
technik Hessen am 16. Juni in Bad Homburg statt. Neben wichtigen Zukunftsthemen

und technischen Fachvorträgen, erwarteten die rund 200 Teilnehmer 
aktuelle Hintergrundinformationen sowie ein attraktives Rahmenprogramm.

Landesinnungsmeister
Werner Scharf 
sagte den SHK-Hand-
werkern sonnige 
Zeiten für Solaranla-
gen voraus

Staatssekretärin Dr. Herlind 
Gundelach betonte die besondere
Bedeutung des SHK-Handwerks
als kompetenter und verläßlicher
Kooperationspartner in Sachen
Umwelt- und Energiepolitik



prüfen und die Erschließung von
Umweltmärkten für die Wirt-
schaft zu fördern.
Schon bisher seien hessenweit
fast 14000 solarthermische An-
lagen in Wohngebäuden geför-
dert worden. Dies entspreche ei-
ner umweltfreundlichen Ener-
gieausbeute von 36 Millionen
kWh/a durch Sonnennutzung
und damit einer Ersparnis von 59
Millionen kWh/a an konventio-
nellen Energieträgern. Somit
konnten die Emissionen um 
14300 Tonnen Kohlendioxid,
11 Tonnen Stickoxide und 3700
kg Schwefeloxid pro Jahr redu-
ziert werden, so die Staatsse-
kretärin. Vor diesem Hinter-
grund sei es erklärtes Ziel, so-
larthermische Anlagen beim
Handwerk und den Verbrau-
chern endgültig salonfähig zu
machen sowie dafür zu sorgen,
daß ihr Einsatz künftig bei je-
dem Neubau und jeder Hei-
zungsmodernisierung automa-
tisch überlegt werde. Nicht zu-
letzt durch das derzeit laufende
Kombi-Förderprogramm Hei-
zungsmodernisierung/Solar,
über das in nicht einmal drei Jah-
ren rund 2000 kombinierte Hei-
zungs- und Solaranlagen reali-
siert wurden, böten sich für wa-
che Betriebe derzeit besonders
gute Aussichten, Kunden solar-
thermische Anlagen schmack-
haft zu machen. 

Unberechenbare 
Kunden 
ZVSHK-Vorstandsmitglied
Manfred Pelzer rief die anwe-
senden Handwerker zu mehr
Selbstvertrauen auf. Auch wenn

Internet, Globalisierung, virtuel-
le Lebenswelten und ähnliches
momentan die Diskussion be-
herrschen, seien sauberes Trink-
wasser, frische Luft und behag-
liche Wärme doch die eigentlich
für den Verbraucher wichtigen
Themen. Hier bräuchte sich das
SHK-Handwerk als kompetenter
erster Ansprechpartner nicht zu
verstecken. Weil aber die Kun-
den heute immer individueller,
kritischer und unberechenbarer
würden, seien Marketing und
Kundenansprache zunehmend
Voraussetzung für ein florieren-
des Geschäft. Diesbezüglich rief
Pelzer das Fachhandwerk auf,
das modulare Weiterbildungsan-
gebot der Verbandsorganisation
zu nutzen und sich als kompe-
tenter Ansprechpartner in Sa-
chen Wärme, Wasser und Luft
zu qualifizieren. 
Weiterhin konnte er berichten,
daß die wirtschaftliche Lage 
der SHK-Handwerksbetriebe im
Bundesgebiet erste, zarte Pflänz-
chen der Besserung zeige. Lei-
der unterstütze die Politik diese
Entwicklung nicht. Pelzer
bemängelte Steuerreformen, die
für kleine mittelständische Be-
triebe überwiegend Nachteile
bringen sowie die zunehmende
gesetzliche Regulierungswut.
Eine Steuerpolitik, die Betriebs-
übergabe und Alterssicherung
der Handwerksunternehmer
außer acht läßt, sei schlichtweg
mittelstandsfeindlich. Auch die

Ökosteuer schraube
die Betriebskosten
für Kundendienst-
fahrzeuge in schwin-
delnde Höhen. Denn
schließlich könne der
Handwerker sein
Material nicht mit 
einem 3-Liter-Auto
zur Baustelle fahren.

Lebenslänglich
Deutschland
In das selbe Horn
stieß Hanns-Eber-
hard Schleyer, der
Generalsekretär des

Zentralverbandes des Deutschen
Handwerks. In seiner Festrede
rief er dazu auf, die Zukunft des
Handwerks aktiv zu gestalten.
Es sei mit 850000 Betrieben und
6 Millionen Beschäftigten der
größte deutsche Arbeitgeber.
Auch das SHK-Handwerk mit
seinen 30000 Fachbetrieben
und 500000 Beschäftigten
(2500 Betriebe, 30000 Beschäf-
tigte und 3300 Azubis in Hes-
sen) sei ein dominanter Wirt-
schaftsfaktor, der sich nicht zu
verstecken brauche. Während
viele Industriebetriebe ins Aus-
land abwandern und auch der
derzeitig prognostizierte kon-
junkturelle Aufschwung von
3 % vor allem auf dem Export
fußt, habe das Handwerk „le-
benslänglich Deutschland“, so
Schleyer. 
Gerade deshalb müsse die Poli-
tik für entsprechende Rahmen-
bedingungen sorgen. Die Ände-

rungen der letzten 18 Monate
seien aber alles andere als hand-
werksfreundlich. Alleine die
Lohnfortzahlung und die Öko-
steuer werden das Handwerk
nach einer Untersuchung der
Universität Göttingen zusätzli-
che 400 Millionen DM kosten.
Auch unter der Novellierung der
630-Mark-Jobs leide das Hand-
werk besonders. Schleyer for-
derte, angesichts eines an-
nähernd gleichgebliebenen Spit-
zensteuersatzes bei einem mehr
als verzehnfachten durchschnitt-
lichen Jahresverdienst seit 1958,
die Absenkung des Einkommen-
steuertarifes sowie eine Um-
strukturierung der Personalne-
benkosten. Letztere seien in den
vergangenen 5 Jahren um fast 
20% gestiegen. 
An die Handwerker im Saal rich-
tete sich sein Appell, den Blick
über die Grenzen zu richten. Die
Osterweiterung der EU werde
ebenso kommen wie ein neues
Außenwirtschaftsförderungsge-
setz. Für Handwerksbetriebe, die
nicht nur als Subunternehmer
tätig sein wollen, würden Ko-
operationsmodelle immer wich-
tiger. Außerdem werde das In-
ternet im Handwerk immer noch
unterschätzt. Nach Schleyers
Meinung wird es in spätestens
fünf Jahren in jedem Hand-
werksbetrieb so üblich sein wie
heute Telefon bzw. Fax und über
kurz oder lang das Geschäfts-
verhalten aller Betriebe grundle-
gend verändern. Es wird neue
Bezugsquellen, Kooperations-
partner aber auch neue Kunden-
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Gebannt folgten die rund 200 Anwesenden den Ausführungen der Referenten

Während des Ausstellungsrundgangs zeigten LIM Scharf, ZDH-Gene-
ralsekretär Schleyer, FV-GF Dr. Daum und ZVSHK-Vorstandsmitglied
Manfred Pelzer (v. r.) besonderes Interesse am Internet-Auftritt eines
Ausstellers



kreise geben. Für das Handwerk
gelte es, sich des neuen Instru-
ments rechtzeitig zu bedienen,
bevor der Zug abgefahren ist.
Ein weiteres Thema Schleyers
war die notwendige Struktur-
reform im Handwerk. Er-
schreckend sei, daß der Organi-
sationsgrad beschleunigt rück-
läufig ist und in den neuen Bun-
desländer z.T. unter 20% liegt.
Das habe z.T. gravierende Aus-
wirkungen, z.B. auf Tarifver-
handlungen. Es gelte also, wie 
z. B. der Fachverband mit seiner
Aktion „Die Innung – Für Sie
aktiv!“, die Attraktivität der Or-
ganisationen zu steigern. In der
Diskussion stünde auch die freie
Wahl der Innung und somit ein
leistungssteigernder Wettbe-
werb unter den einzelnen Innun-
gen.

Fachliches und 
Festliches
Unter der gemeinsamen Über-
schrift „Werkstoffwahl in der
Trinkwasserinstallation“ stan-
den die technischen Fachvorträ-
ge von ZVSHK-Referent Franz-
Josef Heinrichs und Richter 
+ Frenzel-Prokurist Heinrich
Michler am Nachmittag. Thema
von Heinrichs waren die Grund-
lagen von Normung und Regel-
setzung, Qualitätskriterien und
Gewährleistungsvereinbarun-

gen, technische und wirtschaft-
liche Anforderungen sowie Zie-
le des Handwerks und die Absi-
cherung im Schadensfall. Auf
besonderes Interesse stieß die
Frage, ob Installationssysteme
eines Herstellers exklusiv zu
verwenden sind oder Systeme
verschiedener Hersteller – die
infolge ihrer Normung kompati-
bel sind – gemischt installiert
werden dürfen. Dabei ging es
vor allem um rechtliche und ver-
sicherungstechnische Aspekte. 
Im Anschluß daran zeigte Mich-
ler die Einsatzgrenzen verschie-
dener Werkstoffe, insbesondere
von verzinkten Rohren, auf.
Weitere Themen waren das
Werkvertragsrecht sowie die
Materialprüf- und Hinweis-
pflicht des Handwerkers. Neben
der Empfehlung, nicht am Ma-
terial zu sparen, weil jede Mark
Rohrschaden rund 8000 DM
Folgeschäden nach sich zieht,
hatte der Großhandelsprokurist
noch einen nützlichen Tip für die
anwesenden Handwerksunter-
nehmer: Zwar seien sie ver-
pflichtet, Bedenken anzumelden
– aber nicht, bevor der Auftrag
im Hause ist. Vor der abschlie-
ßenden Diskussion präsentierten
beide Referenten einen nützli-
chen Leitfaden zur Werkstoff-
auswahl mit Praxisbeispielen.
Das Finale des offiziellen Teils
machte Andreas Kleinstäuber

von der Umweltorganisation
B.A.U.M. mit seinem Vortrag
über die Lage am Solarmarkt
Deutschland und Hintergrundin-
formationen zum aktuellen
Stand der Kampagne „Solar – na
klar“. Danach hatten die Teil-
nehmer Gelegenheit, die beglei-
tende Fachausstellung von rund
20 Markenherstellern im Foyer
des Tagungsgebäudes zu besu-
chen, bevor’s am Abend im
Landgraf-Friedrich-Saal mit der
Transatlantic Showband und der
Dance Company Kronberg zum
festlichen Teil des Tages über-
ging. Auf dem Programm stan-
den dabei auch die Ehrungen für
langjährige Verdienste um die

Handwerksorganisation. Einen
Ehrenbrief erhielt Dieter Pal-
men, silberne Ehrennadeln nah-
men Hans Schuster, Reinhard
Schreiber, Josef Lotz, Heinz
Stöppler, Gerhard Hotz, Peter
Emmerich, Hans-Jürgen Ei-
chenauer, Heinz Spohr, Wolf-
gang Rampe, Reinhold Ludwig,
Uwe Bachmann sowie Jürgen
Linne entgegen und mit der gol-
denen Ehrennadel wurden Rein-
hold Helfrich, Horst Bodemann,
Karl Peter Ziegler, Arthur Wag-
ner, Bertram Bittner, Volkard
Bündel, Gerhard Rommel, Adolf
Deuser, Gerhard Stöckicht so-
wie Erwin Kohlbacher ausge-
zeichnet. ❏
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Im Rahmen des Festprogramms zeichneten LIM Werner Scharf und FV-
GF Dr. Eugen Daum verdiente Mitglieder aus

■ Seminare
Verkaufen und Führen
Die beiden Seminare „Mitarbei-
terführung und Motivation“ so-
wie „Bad- und Heizungsspezia-
listen werden zu Verkaufspro-
fis“ führte der Fachverband 
Sanitär-, Heizungs- und Klima-
technik Hessen am 24. und 25.
Mai 2000 in seinem Schulungs-
zentrum in Gießen durch. Joa-
chim Lerch, Referent beider Se-
minare, verstand es hervorra-
gend, die Anwesenden für diese
Themen zu begeistern. In dem
Seminar „Bad- und Heizungs-
spezialisten werden zu Ver-
kaufsprofis“ wurden die Teil-
nehmer in einem Rollenspiel mit
dem Ablauf eines Verkaufsge-
spräches mit verschiedensten In-

halten konfrontiert. Die Ist-Si-
tuation im Unternehmen sowie
die eigentlichen Unternehmens-
leistungen wurden ebenfalls
erörtert. Im zweiten Seminar mit
dem Titel „Mitarbeiterführung
und Motivation“, drehte sich al-
les um betriebliche und persön-
liche Führungsstiele bzw. Me-
chanismen sowie um die richti-
ge Motivation der Mitarbeiter.
Nach Aussagen der Seminarbe-
sucher hat sich die Teilnahme an
diesen Seminaren gelohnt. Man
wird gestärkt und mit neuen Er-
kenntnissen die Arbeit im eige-
nen Betrieb aufnehmen. Auf
Grund dieser guten Resonanz hat

sich der FVSHK Hessen dazu
entschlossen, am 14. September
2000 das Seminar „Bad- und
Heizungsspezialisten werden zu
Verkaufsprofis“ zu wiederholen.

Anmeldungen können ab sofort
im Schulungszentrum des Fach-
verbandes in Gießen vorgenom-
men werden. Die Kosten für das
Seminar betragen 295 DM.

Von Joachim Lerch erfuhren die Teilnehmer alles über betriebliche
und persönliche Führungsstiele bzw. Mechanismen sowie die richtige
Mitarbeitermotivation


